tektiner 


et. FF 
7 Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 2 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und X 
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Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


CCC 


No 


kunden dieſes Streben ſo eo daß es Pflicht einer jeden 
icht eines jeden freidenkenden 
ö en, daß dieſem Treiben geſteuert 
werde. Leicht möchten ſonſt in wenigen Jahren der Fahrläſ⸗ 
figfeit die Früchte eines dreihundertjährigen Strebens nach Auf⸗ 
klärung von dem Unkraute der Orthodorie überwuchert werden. 
Fern ſei es von uns, irgend eine Religionsſekte ihres 
Salle we — verdammen, ebenſo fern ſei es, eine 
eugionsſekte, als ſolche, aus dem Staate vertrieben zu wün⸗ 
ein und der Rechte beraubt zu ſehen, die jeder Bürger, jeder 
e ache e muß. 3 iſt 
was einen chriſtlichen Staat am herrlichſten ſchmückt, 
und wir find dafür in des Wortes eigenſter Bedeutung. 
sud 55 ſo entſchieden aber, als wir für Glaubensfreiheit 
den f 0 en ſo entſchieden find wir auch gegen den Mißbrauch, 
eben {6 ruhe Parteien mit dieſem Worte erlauben möchten; 
been gie find wir dagegen, eine Geſellſchaft in un⸗ 
Gewande 95 Sehe‘ erlangen zu ſehen, welche in dem 
„ Keliglon, mit dem Aushängeſchild: Glaubens- 
freiheit, ſich niederlaſſen möchte, um hier in Preußen, wie ſie es 
in and i i 
anderen Staaten thun, ihre eigenen geſellſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen zu verfolgen, abgeſondert von denen des Staates, ja 
nicht ſelten denſelben entgegengeſetzte; eine Geſellſchaſt Bür⸗ 
Gr e e ner mie ger e 
95 * A ern nu rger ihrer 
Berbin deren Moral kurz und ſcheußli enug in den 
wenigen orten enthalten iſt: Der ocz belli bie Mittel! 255 
Dieſer einzige Satz genügt ſchon, das Verdammungsurtheil zu 
ö £ N gsurtheil z 
ſprechen; denn wer vor keinem Mittel zurückſchreckt, um zu ſei⸗ 
nem Zwecke zu gelangen, der kann von chriſtlicher Nächitenliebe, 
der Hauptbaſis unſerer Religion, nichts im Herzen tragen, der 
kann die Religion nur als Beckmantel ſeiner geheimen Intereſ⸗ 
ſen benutzen, um dieſelben N Auge der Welt zu entziehen. 
Mögen ſie daher mit noch ſo ſchönen Verſprechungen uns locken, 
uns noch RE e pri wir wollen ihre Ge⸗ 
melnſchaft nicht. Gleich jenem Prieſter rufen wir: Quidquid 
id est, timeo Danaos, et dona ferentes! 
Wir wollen hoffen, daß unfere Regierung ſtark ger i 
f { \ } 
möge, das Streben der Ultramontanen a 
hindern; doch 165 wollen nicht hoffen, indem wir die Hände 
in den Schooß legen, wir wollen ſelbſt dagegen wirken, ein 
Jeder in feinem Kreiſe, ſo viel er kann! 


Berlin, vom 1. 


Se. Majeſtät der König haben Februar 


Allergnädigſt geruht, dem 


5 Reiſe⸗Skizzen 
* . en 
geſammelt in England, Scholkland und Holland 
(Original.) 4 : 
15 ee * Nr. 26.) 
Die Tanzpläge bieten die Gelegenheit, die Bekanntſchaf 
machen und nicht ſelten wird gleich a 1 — 
an auen gleich am erſten Abend eine 
14 Jahr alt und eben ſo häu 
älter als ihr Geliebter. 105 d, find 
die Reben ihr 
Schi ne 2 Be: nicht größere Sunne 22 2 — 
’ en Straßenleuten 
die von den Straßen⸗Miſſionären — 
ierzigen leſen kann 


5 die Frauen ſtets etwas 
Was die Capitalien betrifft, mit denen 


ſo genügen 5—10 


welche die 
nicht geachtet; 
wenn ihnen dieſe für 
dieſe den Kranken und 
traßenleute gezwungen 
ſo würden ſie alle 
oft ſehen, wie die 
den 


die beſte gehalten, 
Miſſionär, welcher 
meiſten Bekenner finden. 
Es iſt 
eine Menge 
auch ſolche Ausdrücke 
verſteht. Die Mehrzah 


der junge Ehemann erſt 


menhang beſtehe. Er glaube nicht, daß beide Gegenſtände 1 — wer⸗ 


die Forderung eines in 
5 beantra 5 


das Jahr zahlen. 


Geheimen Ober-Reviſionsrathe a. D., Heinrich Brewer, den 
Rothen Adler-⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem 
ſtädtiſchen Polizeidiener Igkob Schneefeld zu Sagrbrücken, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; desgleichen den bis⸗ 
herigen Bau-Inſpektor Salzenberg zu Hirſchberg, Regie⸗ 
rungs- Bezirk Liegnitz, zum Regierungs- und Bauratb zu er⸗ 
nennen; und dem Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor Vehſemever zu 
Erfurt den Charakter als Baurath zu verleihen. 


Verhandlungen der Kammern. 
„Berlin. (Sitzung der Erſten Kammer vom 31. Januar.) Ze 
ſident Graf Rittberg. Am Miniſtertiſch der Miniſterpräfident v. Man- 
teuffel, die Miniſter v. Weſtphalen, v. Bonin, v. Raumer, Simons. 

Der Präſident erfordert zunächſt die EN der Kammer über 
eine Vorfrage. Die Vorlage handle von der Bildung der erſten 
Kammer, deſſenungeachtet lägen Amendements über die Bildung der 
zweiten Kammer vor. Dem Präſidenten ſcheine dies unzuläſſig. 

Miniſter des Innern; Bereits in der letzten Legislaturperiode 
hat die Regierung einen Geſetzentwurf eingebracht, welcher bezweckte, die 
Bildung der erſten Kammer in die Hände Sr. Majeflät des Königs zu 
legen. In der Ueberzeugung, daß eine erſte Kammer in Preußen dauernd 
nur dann begründet werden kann, wenn ihre Bildung frei und rein von 
aller Beſchränkung in die Machtvollkommenheit des Königs gegeben wird, 
hat die Regierung jene Vorlage beim Beginn dieſer Seſſiön erneuert. 
Dieſelbe beruht auf dem Vertrauen zu Sr. Majeſtät dem Könige. (Der 
Miniſter verlieſt ſodann die in der Kommiſſion abgegebene Erflärung.] 
Die Regierung ſtimmt dem Vue der Kommiſſion bei. Mit einem 
Wahlgeſetze für die zweite Kammer hat ſie ſich gründlich beſchäftigt, 
hält aber den Augenblick noch nicht für gekommen, in Betracht, daß die 
Provinzial⸗ und Gemeinde⸗Ordnungen in der Berathung begriffen ſind, 
eine Umgeſtaltung der zweiten Kammer in Erwägung zu nehmen. So⸗ 
bald dieſe Berathung beendigt iſt, wird die Regierung, wie ich Namens 
derſelben zu erklären ermächtigt bin, ein umfaſſendes Geſetz über die 
Umgeftaltung der zweiten Kammer vorlegen. Die Regierung bofft mit 
Zuverſicht, daß die hohe Kammer im Vertrauen auf Se. Majeſtät den 
König den Intentionen, welche uns geleitet haben, entſprechen und dem 
Vorſchlage der Kommiſſton ihre Zuſtimmung geben werde. — von 
Gaffron (als Berichterſtatter) erklaͤrt, daß zwiſchen der Umbildung der 
erſten und der der zweiten Kammer ein nicht zu verkennender Zufam- 


den können und er werde ſich auch gegen eine etwaige Zur an 

die Koumiſſion erklären. — Brüggemann findet in den Amendements 
Beer dieſein Haufe noch nit zugelaffenen Verfahrens. 
esbalb: 


„daß die ge And und Beſchlußnabme über die drei bezüglichen 
Verbeſſerungs⸗Anträge von der Verhandlung über den die Bilvüng 
der Erſten Kammer betreffenden Geſetz-Entwurf ausgeſchloſſen, und 
daß dieſelben, ſo weit ſie ſich auf die Umbildung der Zweiten Kam⸗ 
mer beziehen, als Anträge, welche einen beſonderen, in dem Geſetz⸗ 
Entwurfe nicht berührten Gegenſtand betreffen, der dritten oder einer 

„ neu zu bildenden Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen werden.“ 

Er motioirt dieſen Antrag aus der Geſchäftsordnung und beſtreitet, daß 

außer der Beſtimmung über den Zeitpunkt, wann die neuen Bildungen 

in Kraft treten ſollen, weſentliche Berührungen zwiſchen der Vorlage 
und den Amendements ſtattfinden. Für einen Vorſchlag, die erſte Kam⸗ 
mer in neuer Form nicht eher in Kraft treten zu laſſen, als bis auch 
die zweite umgeſtaltet worden, würde er 
Jeder anderen Forderung aber müſſe er entgegentreten, um ſo mehr, 
als die Staatsregierung in ihrem vollen Rechte ſei, wenn ſie es nicht 
zugeben wolle, daß mit ihrer Geſetzes⸗Vorlage ihr fremde Beſtimmungen 
in Verbindung gebracht werden. Das Verfahren, das durch die Amen⸗ 
dements bezweckt werde, entziehe die Regierungsvorlagen ihrem urſprüng⸗ 
lichen Gebiete und bereite ihnen unſägliche Schwierigkeiten. Bei dem 

allgemeinen Geſetze über die Aufhebung der Gemeindeordnung von 1850 

habe man wegen Verſtärkung der ländlichen Vertretung auf den Kreis- 

tagen nicht improviſiren wollen, könne man ſich heute anmaßen, den 

Vogel im Fluge zu treffen und ohne gehörige Vorbereitung das ſchwie⸗ 

rige Problem, die Findung eines angemeſſenen Wahlgeſetzes für die 

zweite Kammer, zu löſen? — v. Zander für die Zurückweiſung der 


gleichfalls ſtimmen können. 


der Worte gebildet, ſo z. B. die Münzen⸗ und Zahlworte; ein 
Penny heißt: Thenep, two pence heißt: owt yenep u. ſ. w. 
Die Erziehung iſt ſehr dürftig und wie überall in England, 
meiſt auf Privatſchulen beſchränkt. Zwar giebt es Wohlthäter 
genug, welche zur Einrichtung von Sonntagsſchulen für Er⸗ 
wachſene und für Bettlerſchulen große Summen ausgeben, 
dennoch iſt die allgemeine Volksbildung eine ſo niedrige, daß 
unſere unteren Volksklaſſen den Engländern gegenüber wirklich 
als Gelehrte erſcheinen. Die Erhaltung des Lebens iſt eine 
Hauptaufgabe dieſer Menſchen und wer von der Familie im 


Stande iſt, etwas zu erwerben, muß arbeiten helfen. Niemals 


hat man gehört, daß ein Straßenhändler den andern beſtohlen 
hätte; ſie betrachten ſich als eine große Familie und wachen 
gegenſeitig über ihr Eigenthum. 

Die Straßenbändler führen ihre Gegenſtände des Handels 
in der verſchiedenartigſten Weiſe durch die Straßen; von dem 
Wagen, mit einem Pony oder einem Eſel beſpannt, bis zur 
eiſernen Mulde des Stiefelwichſers und den Reſten eines alten 
Weidenkorbes, in denen ein kleiner iriſcher Burſche feine Schwe⸗ 
felhoͤlzer feil hält, zeigt ſich eine eben fo große Mannigfaltig⸗ 
keit als in den Waaren ſelbſt, welche verkauft werden. Wagen 
und Karren der verſchiedenſten Art, Handkarren, Körbe, Mul⸗ 
den, flache Kaſten, blecherne Apparate, Kannen und Fäſſer, 
alle dieſe verſchiedenen Fortbewegungsgegenſtände ſieht man in 
mannigfaltigſter Abwechſelung und Verzierung in den Straßen. 

Zum Beginn eines Straßenhandels bedarf es daher ver⸗ 
ſchiedener Summen, je nach der Art und Ausdehnung des 
Geſchäfts. Die Leute, welche keine eigenen Mittel haben, müſ⸗ 
ſen zu Anlehen ſchreiten und dabei anſtatt der gebräuchlichen 
5 pCt. für das Jahr, 20 Cb. für die Woche, alſo 1040 für 
Da dieſe Händler nun faſt allein von der 
ärmeren Bevölkerung Londons leben, fo find es dieſe allein, 


s Pränumerationspreis pro Quartal 

1 Thlr. 5 ſgr. — Für Auswärtige 

1 Thlr. 1159 ſgr. — . 

Expedition: Krautmarkt 1053. 
FFP 


Amendements an die Kommiſſton. Seit zwei Jahren beſchäftige man 
ſich mit der Vorlage, und Niemand ei darauf verfallen, einen Mangel 
derſelben darin zu finden, daß fie nicht zugleich über die Bildung der 
zweiten Kammer Beſtimmungen enthalte. — 5 ie Verne ung 


der Amendements ad separatum, wie der du! 
die Geſchäftsordnung nicht nur nicht geboten, ſonvern nicht elm {u 
läſſig. Die Vorlage hebt den Artikel 65 der Scene mit Allem, 


was mit demſelben in Verbindung ſteht, auf. Schon bierans Hi) bt 
ſich der weſentliche Zuſammenhang unfrer Anträge mit der Vor ge. 
Die Aufhebung der Verfaſſung iſt der Berührungspunkt beider, 
(Bravo.) Der Antragſteller, der die Zurückweiſung will, überfieht, daß 
die Vorlage nicht blos aus einem Artikel 2, ſondern auch aus einem 
Artikel 1 beſteht. Wir haben unſern Antrag nicht wegen der Verwandt⸗ 
ſchaft der Gebiete der erſten und der zweiten Kammer geſtellt, fondern 
wegen des Juſammenbanges der Objekte. Die RNepräſenichtlon det 
Höchſtbeſteuerten iſt der Centralpunkt, in welchem unfer Antrag mit det 
Vorlage zuſammentrifft. Die Geſchäftsordnung fordert eine weſentliche 
Verbindung mit der Haupffrage; dieſer Forderung entſpricht der von 
uns beantragte Zuſatz vollkommen. Dem Präceden * er ein an⸗ 
deres entgegen. Der Propoſition, welche durch Allerhöchſte 5 im 
Jabre 1849 wegen der Bildung der erſten Kammer bet acht wurde, 
ſetzte die zweite Kammer die Zuſatzbeſtimmung wegen des Budgets pi Me 
Der andere Einwand, daß der Antrag wegen der zweiten Kammer „im⸗ 
provifirt“ ſei, hat das gegen ſich, daf der Antrag ſeit mehreren Tagen 
vorliegt und überdies kängſt Gegenstand der öffentlichen Diskuſſſo it. 
Uebrigens iſt nicht einzuſeyen, warum man einen Vogel nicht ebenſowohl 
im Fluge, als einen Bock im Stehen ſchleßen könnte (Heiterkeit). Wil 
man mit dem Antragſteller, daß mit Vorlagen der Regierung nichts Ver⸗ 


wandtes in Verbindung gebracht werden Toll, ſo führt man uns der 


neueſten franzöſiſchen Geſetzgebung entgegen, daß die Kammern zu den 


Vorlagen nur Ja oder Nein zu ſagen haben. Von einer Freibeit der 
Berathung oder parfamentariihen Bewegung iſt dann keine Rede mehr 
(Bravo). Ich will der Regierung nicht entgegen treten; meine Stel⸗ 
lung iſt überhaupt keine aggreffive. Ja, ich will fogar erliegen, nur ſoll 
die Macht, der ich erliege, mich mit der Speereswucht der Debatte br⸗ 
kämpfen, nicht aber mich durch die Schuurdruſt der Geſchäftsordnung er⸗ 
ſticken wollen (Bravo). — Graf Itzenplitz bedauert, von dem Vor- 
redner einen Ausdruck gehört zu haben („Bock im Stehen ſchleßen “), wie, 
er Stahl 'ſchen Reden ſonſt fremd zu bleiben pflege (Bravo), und er halte, 
es für ſehr bedenklich, durch die Diskutirung des Staßl'ſchen Antrages 
ein Präcedenz zu geben. Der Antrag ſei in der Ko on gar nicht 
zur Berathung gekommen, der Anutragſteller habe ihn auf die 

der Regierung zurüggezogen. Er wünſcht, daß dies guch bey 
und fürchtet andernfalls, daß man mit dem Gegenſtande font 10 bald 
nicht zu Ende komme. Die Majorität fei aus wohlüberlegten Gründen 
und nach ſchweren Kämpfen jetzt bereit, pure für die 9 99 zu ſtim⸗ 
men; wer der Regierung Schwierigkeiten bereiten will, möge für den 
Staßl-Arnim'ſchen Antrag ſtimmen. Dagegen hätte er gewünſcht, daß 
die Erklärung der Regierung unzweideutiger geweſen ‚wäre, In der 
Kommiſſion Habe die Regierung erklärt, „ſie könne es nicht hindern“, 
wenn Anträge über die zweite Kammer geſtellt würden, aber ſie müſſe 
die Verbindung ſolcher Anträge mit der Vorlage „einer Verwerfung“ 
der letzteren gleich achten. Er fordere die Regierung auf, zu erklären, 
ob ſie heute dieſe Meinung aufrecht erhalte? — Ulrich ſieht in der Er⸗ 
klärung der Regierung, daß die Weisheit des Königs eine den Zraditio- 
nen der Monarchie entſprechende Vertretung ſchaffen werde, eine enu⸗ 
gende Garantie dafür, daß auch die Höchſtbeſteuerten Berückſicht gung 
finden werden. Auch er ſchließt ſich dem Antrage auf Zurückwelſung der 
Amendements an. — Miniſter v. Weſtphalen bemerkt, Graf Ipenplig 
habe feine When nicht vollſtändig mitgetheilt. Die Regierung, fei 
nach reiflicher Ueberlegung zu der heute durch ihn f N Erklä⸗ 
rung übergegangen, und dieſe ſei ſo klar und beſtimmt, da er fie nicht 
beſtimmter zu faſſen vermöge. — v. Below hält ſich verpflichtet, der 
Monarchie andere Stützen zu geben, als die N Er könne 
nicht ſo leichthin mit wichtigen Dingen umgehen. ie beleben ſei eben⸗ 
bürtig der zweiten, von Wahlmännern frei gewählt, fie beitebe aus freien 
unabhängigen, jedem Einfluſſe unzugänglichen Männern. Sie babe ſchon 
einmal den proviſoriſchen Charakter abgeſtreift, den ein unkorrektes Geſehz 
ihr aufheften wollte. Sie ſtehe nicht auf dem Standpunkte, Alles ins Leben 
treten zu laſſen, was man ihr vorlege. Sie habe die Verfaſſung v. 5. Dezbr. 
verbeſſert, die Allen unerwartet aus den ſiegreichen Bajonekten hervorge⸗ 


Eben ſo un⸗ 
geheuer iſt die Miethe für einen Wagen oder Karren; für einen 
Schiebekarren beträgt dieſe für die ſechs Wintermonate einen 
Schilling für die Woche und 1% Schilling in den Sommer- 
monaten. Es befinden ſich ungefähr 5000 geliehene Schiebe⸗ 
karren in den Händen der Straßenhändler, welche dem Eigen⸗ 
thümer eine Jahresrente von 16,250 Pfund Sterling bringen, 


welche dieſe enormen Zinſen abtragen müſſen. 


alſo faſt 150 pCt. Man ſieht 
das Capital ausgebeutet wird. 

In vielen der mannigfaltigen Durchgänge in London wa⸗ 
ren früher Kaufläden, welche jetzt in eine Art von Theater um⸗ 
gewandelt find, iſt der Eintrittspreis auf einen Penny feſtgeſetzt. 
Geſang und Tanz iſt dort an jedem Abend. Rohe Abbildun⸗ 
gen der Künſtler ſind außen angebracht, um als Anziehungs⸗ 
mittel zu dienen und bunte Lampen und Transparente locken 
die Zuſchauer an. Die Straßenhändler befuchen vorzugsweife 
dieſe Orte und nennen fie: Penny-Gafls. Am Montag Abend 
werden in der Regel ſechs Vorſtellungen gegeben, welche meilt 
von 200 Perſonen beſucht ſind. Man kann ſich keinen Begriff 
von der Unwiſſenheit und Unmoralität dieſer Klaſſe von Men⸗ 
ſchen machen und anſtatt hier irgend eine Spur von Bildung 
zu gewinnen, werden dieſe Schaufpiele vielmehr die Schule der 
gräulichſten Ausſchweiſungen. Sehr viele der Zuſchauer ſind 
noch Kinder und hier lernen ſie viel eher die W 
den verſtehen, als fie in der Schule die dürftigſten Kenntniſſe 
auffaſſen. Kleine Mädchen begleiten dieſe ed jo 
lautem Gelächter, als dies von ven fie umſtehenden halber⸗ 
wachſenen Buben geſchieht. Wie könnte da ein junges Mäd⸗ 


i riffe von Keuſchbeit und Tugend erhalten, wenn 
e Srhenipei zur Anſchauung fommt, 


in dieſen Theatern das 
e (Goriſetzung folgt.) 


hier recht, wie die Arbeit durch 


ſproffen fei, fie werde auch heute konſervativ zu handeln wiſſen. — 
Brüggemann verwahrt ſich gegen die Anſchuldigung, ſeine Gegner 
„in der Schnürbruſt der Geſchäftsordnung erwürgen“ zu wollen. Hätte 
ein Antrag dieſen Sinn, er würde ihn ſofort zurückziehen. Aber es 
Hehe den Antragſtellern frei, ihren Antrag beſonders zu ſtellen; in acht 
Tagen könne die Berathung ſtattfinden. Die Freiheit der Bewegung 
werde alſo in keiner Weiſe verſchränkt, wenn heute der Antrag an die 
Kommiſſion zurückgewieſen werde. — Stahl erklärt, den gerügten Aug» 
druck nicht auf den Vorredner bezogen zu haben. Was aber das Nach- 
bringen des Antrages betreffe, ſo könne er ſich damit nicht begnügen, da 
er nur im Hinblick auf die Annahme ſeines Antrags für die Vorlage 
ſtimmen könne. — Graf Arnim verwahrt ſich zunächſt gegen den Vor⸗ 
wurf der Verbindungsloſigkeit ſeines Antrages mit der Geſetzvorlage. 
Das könne man ihm unmöglich zum Vorwurf machen, nachdem man 
vom Miniſter die Erklärung gehört habe, daß die zweite Kammer nicht 
fo blelben könne, wie fie jetzt zuſammengeſetzt ſei, ſondern eine grund- 
ſätzlich andere werden müſſe. Der Antrag ſei hier vollkommen an der 
Stelle, und er verlange nichts weiter, als daß derſelhe debattirt und 
angenommen oder verworfen werde. Es ſei keineswegs ſeine Abſicht, 
dem Geſetze Schwierigkeiten zu bereiten, vielmehr wünſche er ſehnlichſt, 
daß die Umbildung der erſten Kammer durchgehe. Niemand von ſeinen 
Freunden verlange, daß das Amendement als ein Ganzes angenommen 
werden ſolle. Die einzige e in der Regierungs⸗Vorlage ſei 
ihm darin erſchienen, bis zum 4. Auguft etwas Feſtes und Geſichertes 
binzuſtellen. Die Regierung habe angekündigt, fie werde ſich mit einem 
Wahlgeſetze bei lola ſobald die Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗ 
Ordnung zum Abſchluſſe gekommen ſeiz dies ſei aber eine fo ferne Aus⸗ 
ficht, daß man mit der gegenwärtigen Vorlage vollkommen zu Ende ſein 
könne. Die Regierung babe nichts gegen das von ihm und Stahl ge⸗ 
ſtellte Amendement, ſie wolle nur nicht, daß es zur Bedingung der An⸗ 
nahme ihres Geſetzes gemacht werde. Nehme man es mit den drei Ar⸗ 
tikeln gn, ſo erhalte die Regierung ein Geſchenk, mit dem fie wohl zu- 
frieden fein könne. Wolle man das Amendement theilen, jo werde man 
es vlelleicht auch zur Abſtimmung bringen, aber den Mißton, den man 
dadurch bervorrüfe, werde man noch lange vernehmen. Er ſpreche hier 
weniger für ſich als für andere, ihm könne es recht ſein, wenn das Ge⸗ 
jeg pure angenommen werde, da er von Anfang an dafür geſtimmt 
babe. Vor einem Antrage, der gegen feine Ueberzeugung ſei, beuge fich 
jein Gefühl, wenn er von der Krone ausgehe und den Wunſch nach 
einen Rechte enthalte, das er ihr von Herzen gönne; nicht aber beuge 
ſich ſein Gefühl vor dem Antrage, der aus der Mitte der Kammer ein⸗ 
gebracht ſei. Er wünſche daher, daß das Geſetz noch heut angenommen 
werden möge. — Es erfolgen ſachliche Berichtigungen und Bemerkungen 
zur Geſchäftsordnung von Gr. Ipenplig, Gr. Arnim, Brüggemann, 
welcher letztere noch als ein Hauptgrund für die Stellung ſeines An- 
trages die Erklärungen der Regierung in der Kommiſſion angiebt, daß 
fie mit den im Arnimſchen Amendement ausgeſprochenen Grundſätzen 
über die Umbildung der zweiten Kammer nicht einverſtanden ſei, ſondern 
ſie auf weſentlich anderen Grundlagen aufbauen wolle, und daß ſie die 
Verbindung des Amendements mit ihrem Geſetze einer Verwerfung des⸗ 
ſelben gleichachte. — Stahl ſtellt nun den Unterantrag: unter Aner⸗ 
kennung der Zuläſſigkeit ſeines Amendements daſſelbe an die Kommiſſion 
urückzuweiſen und die Feſtſetzung der Debatte nach Erſtattung des 
Kommiſſtonsberichts vom Präſidenten zu erwarten. — Im Fortgange 


der Bemerkungen zur Geſchäſtsordnung zieht B e den erſten 


Theil ſeines Antrages zurück, worauf Stahl daſſelbe thut mit ſeinem 
Unteramendement, daſſelbe jedoch wieder aufnimmt, da Schlegtendal 
den von Brüggemann fallengelaſſenen Antrag zu dem ſeinigen gemacht 
dat, — Als Reſultat dieſer gegenſeitigen Bemerkungen und Anträge er⸗ 
giebt ſich endlich die Annahme des von Stahl geſtellten Untergmende⸗ 
ments: unter Anerkennung der Zuläſſigkeit der gleichzeiti⸗ 
gen Berathung der eingebrachten Amendements mit der 
Vorlage, fie an die Kommiſſion zurückzuverweiſen und den 

räſidenten zu ermächtigen, den Tag nach Ausgabe des 
Jom miffleng bericht die Berathung anzuſetzen. Durch An⸗ 
nahme dieſes Antrages iſt allen Wünſchen N und der heutigen 
Berathung das Ziel geſetzt. Schluß 1% Uhr. Nächſie Sitzung un⸗ 
beſtimmt. a 


— EEEEEEEEIETEEEEEEESEEEEEERERERSEHREETRERERE 
Deut ſchland. 


2 Berlin, 1. Februar. Heute Morgen um 10 Uhr 
wurden in der zweiten Kammer die Debatten über die Auſ⸗ 
bebung der Gemeinde⸗Ordnung ſortgeſetzt. Sowohl aus den 
Reden, welche für, als aus denen, welche gegen die Regierungs⸗ 
vorlage gehalten wurden, hat ſich die Richtigkeit der Bemer⸗ 
tungen erwieſen, die ich vor einiger Zeit an dieſe Frage knüpfte, 
die Beſorgniß vor Wiederherſtellung der alten Zuſtände — 
der Provinzial⸗Landtage in der bisherigen Zuſammenſtellung 
in ihrer vollen Kompetenz, die den Grafen v. d. Golg veran⸗ 
laßte, gegen die Re ierungsvorlage und zu Gunſten der Ver⸗ 
tagung der ganzen ngelegenheit zu ſprechen; der Dank, den 
Graf Renard dem Miniſterlum widmet, weil es entſchieden mit 
der Revolution gebrochen, und dieſes giftige Embryo im Keime 
erſtickt habe; das, was Riedel geltend macht, mit der Aufhebung 
der Gemeinde⸗Ordnung zu warten, bis die ſpeciellen Geſetze 
beſchloſſen wären, um damit eine Baſis für die neue Geſetz⸗ 
gebung zu gewinnen: — alles pro und contra wird durch dit 
Geſichtspunkte beherrſcht, die ich als maßgebend bezeichnet habe. 
Die Conſtitutionellen fürchten das Uebergewicht der kleinen, 
aber mächtigen Partei, und die Junker ſtimmen mit den Mini⸗ 
ſteriellen, weil ſie durch Aufhebung des Artikel 105 in aller 
vormärzlichen Glorie reſtituirt werden und es bleiben, wenn 
das Cabinet nicht die größte Energie entwickelt. Herr von 
Gerlach, ſalbungsvoll wie immer, erinnert die Kammer an das 
Sprüchwort: — irren iſt menſchlich; — Irrthum bekennen iſt 
göttlich. Es ſcheint indeß, als ob immer noch zwei Größen 
unfehlbar ſeien, der Papſt und der Rundſchauer, die ſich nie 
irren, zum wenigſten es nicht eingeſtehen. Intereſſant war die 
Stellung des Miniſterpräſidenten, der wie Brutus ſein eigenes 
Kind verurtheilte. Er hat nicht ohne Geſchick die Vorwürfe 
der Inconſequenz zurückgewieſen, die er nach ſeinen Worten 
jtdenfalls eingeſtehen würde, wenn es der Fall wäre, da er 
nicht zu denen gehöre, welche der Conſequenzmacherei zu Liebe 
das Nützliche von 0 g 
auf Vertagung der Debatte abgelehnt und die Special-Debatte 
beliebt, die erſt um 3 Uhr abgebrochen wurde. Die nächſte 
Sitzung wird am Donnerſtag ſein. Herr v. Vincke hat übri⸗ 

ens heute auf ſeinen Lorbeeren geruht. — Tante Voß nennt 
n ihren Auszügen aus Pariſer Blättern — eigene Correſpon⸗ 
denten ſcheint ſie nicht für nöthig zu halten — den Kaiſer Louis 
Napoleon ſeit feiner Verlobungsrede einen Selbſtherrſcher; — 
ſie hat den armen Corſen ſichtlich in Ungnade fallen laſſen. 

Berlin, 1. Februar. Wie die N. Pr. Z. hört, wird der 
definitive Abſchluß der Zoll⸗Verhandlungen noch inner⸗ 
halb dieſes Monats erwartet. 

— Aus ſicherer Quelle verlautet, wie die „Zeit“ ſchreibt, 
daß den Kammern nächſtens eine Vorlage wegen einer Ver— 
mehrung der Militairkraft des Landes zugehen werde. 
Es handelt ſich um eine Verſtärkung der Reſerve-Regimenter. 

— In der nächſten Sitzung, die früheftens am 3. Fe⸗ 
bruar ſtattfindet, wird ſich die erſte Kammer mit der Städte⸗ 
ordnung für Neuvorpommern und Rügen beſchäftigen. 

— In der Behandlung der freien Gemeinde ſcheint von 


ſich ſtoßen. — Schließlich wurde der Antrag 


den Staatsbehörden jetzt ein von dem bisher beobachteten ab- 
weichendes Prinzip angenommen zu fein: Wenigſtens iſt neuer⸗ 
dings die Appellation, welche die Staatsanwaltſchaft zu Magde⸗ 
burg gegen eine Freiſprechung UÜhlich's eingelegt hatte, uner⸗ 
wartet zurückgenommen worden. B.) 

— Die Geltendmachung von Erbanſprüchen Seitens des 
Herzogs von Anhalt⸗Deſſau in Bezug auf das Herzogthum 
Lauenburg, beſteht, wie das „C. B.“ ſchreibt, lediglich in einer Ver⸗ 
wahrung gegen die ſchon vor längerer Zeit Namens der Erneſtiniſch⸗ 
Sächſiſchen Fürſtenlinſe erneuerten Anſprüche. Dieſe Verwah⸗ 
rung iſt auch nicht erſt jetzt eingelegt, ſondern älteren Urſprungs, 
ſie beabſichtigt auch nicht, für den Augenblick eine Entſcheidung 
Rechte W ſondern lediglich die Sicherung eventueller 
Rechte. 

— Das Bisthum Breslau iſt ein exemtes, dem apoſto⸗ 
liſchen Stuhle unmittelbar unterworfenes, und umfaßt theils 
den preußiſchen Sprengel, theils die Pfarreien in Berlin, 
Potsdam, Spandow, Frankfurt a. d. O., Stettin und Stral⸗ 
fund, die vom jedesmaligen Propſte zu St. Hedwig in Berlin 
(Ehrencanonicus des Breslauer Domkapitels) verwaltet wer⸗ 
den, endlich die auf öſterreichiſchem Gebiete belegenen Pfar⸗ 
reien. Interimiſtiſch wird jetzt der Domherr Dr. Förſter die 
Angelegenheiten verwalten, doch muß innerhalb dreier Monate 
die Wahl des neuen Biſchofs durch das geſammte Domkapitel 
ſtattfinden, indem es zuvor drei Perſonen deſignirt, von denen 
es ſich im Voraus überzeugen muß, daß ſie dem Könige an⸗ 
genehm (grati) ſind. Schon jetzt nennt man mehrere Na⸗ 
men, an die gedacht werden foll: den Biſchof Frhrn. v. Ket⸗ 
teler in Mainz, einen gebornen Weſiphalen, deſſen entſchiedenes 
Auftreten in der oberrheiniſchen Kirchenprovinz viel beſprochen 
worden iſt, den Prinzen Guſtav Adolph von Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt, päpſtlichen Prälaten und Kammerhern, Bruder des 
ſchleſiſchen Herzogs von Ratibor, der in den letzten Jahren 
mehrere Male Deutſchland beſucht hat; von den Breslauer 
Domherren ſelbſt wird der Domdechant und Profeſſor Ritter 
genannt, früher Profeſſor in Bonn und durch ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit ausgezeichnet. Der erſtere ſcheint manche Stimmen 
für ſich zu haben, da er ein geborner Inländer iſt und die ho⸗ 
henzollernſchen Lande ſchon unter ihm ſtehen. 


‚Die von der Landeskirche getrennte lutheriſche 
Kirche in Preußen hat im Ganzen 7 Superintendenturen, 
nämlich; Breslau, Liegnitz, Militſch, Thorn, Trieglaff in Pom⸗ 
mern, Wollin, Berlin und außerdem die noch keiner Superin⸗ 
tendentur angehörigen Pfarrbezirke: Erfurt, Köln a. R., Rade 
vorm Walde, Steiten in Naſſau und Ihringen in Baden. Es 
gehören zuſammen 49 Pfarrbezirke zu dem ganzen Kirchen⸗ 
Verbande, und beſteht jeder Pfarrbezirk aus einer großen An⸗ 
zahl weit zerſtreuter Gemeinden und Predigtorte. Die Geſammt⸗ 
Seelenzahl beträgt 44,000. 

— Am 1. Februar 1833, 
ren, iſt die Rettungs⸗Medaille 
geſtiftet worden. 

Münſter, 28. Januar. Aus guter Quelle kann ich 
Ihnen die Mittheilung machen, daß die Biſchöfe Preußens uns 
längſt in Betreff der verheißenen Dotation der katholiſchen 
Bisthümer eine energiſche Eingabe an Se. Majeſtät den König 
abgeſandt haben. Ein Gleiches iſt auch von ſämmtlichen Dom⸗ 
capiteln der preußiſchen Monarchie geſchehen. (D. Vh.) 

Aus Thüringen, 30. Januar. Es wird jetzt aus 
offizieller Quelle mitgetheilt, daß die ſämmtlicheu Großherzogl. 
und Herzogl. ſächſiſchen Häuſer an den Bundesbeſchlüſſen über 
die kurheſſiſchen und ſchleswig-holſteiniſchen Verhältniſſe ſich 
nicht betheiligt, und daß, was namentlich die Billigung des 
von den öͤſterreichiſch-preußiſchen Kommiſſarien eingehaltenen 
Verfahrens und die Anerkennung des Londoner Protokolls be⸗ 
traf, fie vor Allem eine genaue Erörterung vor der desſallſigen 
bundestäglichen Entſcheidung verlangt hatten. 


Frankfurt, 29. Jan. Profeſſor Schönbein aus Baſel, 
der bekanntlich in Gemeinſchaft mit unſerem Mitbürger, Pro⸗ 
ſeſſor Böttcher, die Schießbaumwolle erfunden hat, iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen in unſerer Stadt anweſend. Es iſt, dem Verneh⸗ 
men nach, nunmehr ein Vertrag zu Stande gekommen, nach 
welchem die Profeſſoren Böttcher und Schönbein das Geheim⸗ 
niß ihrer Erfindung der öſterreichiſchen Regierung vollſtändig 
abtreten; ſie haben ſich verpflichtet, daſſelbe Niemandem weiter 
mitzutheilen und Erfahrungen, welche ſie fernerhin noch, in Be⸗ 
zug auf dieſe Erfindung, machen würden, ausſchließlich zur 
Kenntniß der öſterreichiſchen Regierung zu bringen. Die Schieß⸗ 
baumwolle, wie fie von den erwähnten Profeſſoren erfunden 
worden, würde zu militäriſchen Zwecken nicht tauglich geweſen 
fein; fie iſt dies erſt durch wefensliche Verbeſſerungen geworden, 
welche man dem Scharſſinn des öſterreichiſchen Artillerie- 
Majors, Baron v. Lenk, in Mainz, verdankt. Die k. öſter⸗ 
reichiſche Regierung hat jedoch die beiden urſprünglichen Er⸗ 
finder durch eine ihr Verdienſt anerkennende Gratiſication aus⸗ 
gezeichnet und für die vollſtändige Ueberlaſſung ihres Geheim⸗ 
niſſes würdig belohnt; ſie hat ihnen zu dieſem Zwecke eine 
Summe von 30,000 G. zuerkannt. 

„ Hamburg, 30. Januar. Es ift geraume Zeit 
ber, daß ich in meinen Meldungen der Herzogthümer nicht ges 
dachte, die doch von Seiten aller Deutſchen auf mehr als eine 
vorübergehende Theilnahme zu rechnen haben. Es war aller⸗ 
dings nichts Hervorſtechendes zu melden. Die Dinge gingen 
ihren durch die erſten Schritte der wiederhergeſtellten landes 
herrlichen Gewalt eingeleiteten Weg weiter fort, und was etwa 
an einzelnen Facten zu bemerken war, wurde durch die täg- 
lichen Notizen der Blätter ausreichend gegeben. Mittlerweile ift 
durch Beſuche aus Schleswig und Jütland die Erinnerung an jene 
Länder wieder neu in mir aufgefriſcht worden, deren nächſte 
Veranlaſſung die nachfolgenden Zeilen ſind. 

Im ſüdlichen Schleswig werden die Däniſirungsverſuche 
von Seiten der geiftlichen und weltlichen däniſchen Behörden 
unabläſſig fortgeſetzt, finden aber, wenigſtens an den größeren 
Orten, und namentlich in der Stadt Schleswig, an dem in 
ſich zurückgezogenen und ruhig ausharrenden Sinne der Be⸗ 
völkerung einen ſchwer zu überwindenden Widerſtand. In 
jüngſter Zeit ſind namentlich die Schulen dazu auserſehen, 
zum Vehikel des Dänenthums zu dienen. Es iſt bekannt, daß 
allen Schulen, auch den Privat⸗Inſtituten, die Einreihung des 


* 


alſo gerade heute vor 20 Jah⸗ 
von unſerem hochſeligen König 
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ziemlicher Gleichgültigkeit hingenommen. 


däniſchen Unterrichts in ihren Lektionsplan zur Pflicht gemacht 
wurde, und ſo iſt es denn dieſer Lehrzweig, der bei vorzuneh⸗ 
menden Prüfungen ganz beſonders berückſichtigt, und Lehrern 
und Schülern vorzüglich warm anempfohlen wird. Es iſt in⸗ 
deß ganz bemerkenswerth, daß eine ſolche Anempfehlung immer 
nur in deutſcher Sprache geſchehen kann, indem die däniſche 
dort noch immer nicht über den Standpunkt einer fremden und 


geduldeten hinaus iſt. Und dies Bewußtſein macht ſich denn 
auch rückwirkend bei den däniſchen Behörden geltend, wenn ſie 
daſſelbe auch möglichſt zu verſtecken ſuchen. Auch ſtehen die 
Schulverhältniſſe in der Stadt Schleswig noch immer fo, daß 
von den zwei Schulen, welche ſich in die Jugend der gebildeten 
Klaſſen theilen, der (gelehrten) Domſchule, welche Staatsan- 
ſtalt, und der Realſchule, die, unter einem Direktorium dortiger 
Bürger ſtehend, Privatanſtalt iſt, die letztere dreimal ſo viel 
Schüler als die andere zählt. Die Sache iſt allerdings be⸗ 
greiflich, die Realſchule wird in entſchieden deulſcher Richtung 
geleitet, die Domſchule hat einen ſchon in den Jahren der Er⸗ 
hebung als enragirten Dänen bekannten Direktor, der nach der 
däniſchen Occupation Schleswigs allein von dem ganzen Lehrer⸗ 
Collegium der Anſtalt beſtätigt worden iſt, und jetzt nur dä⸗ 
niſche Lehrer um ſich hat. 3 8 

In Jütland hat man die Auflöſung des Reichstags mlt 
ö | Man war auf die 
Männer vom Folkething ſehr erboßt, beſonders in den Städten. 
Nicht nur, daß die Gewählten der ländlichen Bevölkerung, dit 
vielgenannten Bondevenner (Bauernfreunde) eng zuſammen⸗ 
hielten; es gelang ihnen auch ſehr bald, eine große Anzahl der 
ſtädtiſchen Abgeordneten zu ihren Anſichten zu bekehren, und die 
Klage der Städter war allgemein, daß während ihre Kandi⸗ 
daten bei der Wahl oft die bündigſten Verſicherungen, das ſtäd⸗ 
tiſche Intereſſe zu wahren, gegeben hatten, ſie kaum nach Ko⸗ 
penhagen gelangt, ſich der Partie der Bauernfreunde zugewandt 
hätten. Solche Klagen beweiſen denn nun freilich andererſeits, 
daß das materielle, und demnach auch das politiſche Ueberge⸗ 
wicht im däniſchen Reiche bei der ländlichen Bevölkerung iſt. 
Und in der That giebt es in Schleswig nur zwei Städte von 
über 10,000 Einwohnern, in Jütland keine einzige, auf Fünen 
etwa Odenſe, und nur Kopenhagen iſt eine anſehnliche und 
große Stadt. Dagegen hat Holſtein drei Städte über 10,000 
Einwohner, von denen die eine, Altona, ſchon mehrere Jahre 
vor der Erhebung über 32,000 Bewohner hatte. a 

Daß das zehnte Armeekorps dieſen Frühling in der Lüne⸗ 
burger Haide zuſammengezogen werden wird, haben die Blätter 
ſchon vor einiger Zeit gemeldet. Dänemark wird zu dieſem 
Manoeuver ſo viel Bataillone und Escadrons feiner „geſammt⸗ 
ſtaatlichen“ Armee ſchicken, als das holſtein⸗lauenburgiſche Con⸗ 
tingent beträgt, es werden aber jedenfalls NationalsDänen ſein, 
und höchſt wabrſcheinlich die gegenwärtig in den deutſchen Her⸗ 
zogtbümern ſtationirten Truppen, wenn man es nicht für allzu 
bedenklich hält, dieſelben auch nur eine Zeitlang von Militair 
zu entblößen. Eine Urſache zu mißliebigen Bemerkungen wird 
indeß im Vergleich mit dem letzten Manöver des Bundeskorps 
vom Jahre 1844 in der ſchlechten Preſſe genommen ſein, — 
man wird es weder unbegreiflich, noch demüthigend für den 
deutſchen Namen finden, daß die ſe Truppen unter dem Zeichen 
des Danebrogs ins Feld rücken. Wenn aber nach beendeten 
Erercitien die Truppen bei Bivouaks und auf Lagerpiätzen zu 
ſammenkommen, da wird gar mancher deutſche Soldat ſeinen 
deutſchen Cameraden an den freundſchaftlichen Kugelaustauſch 
von Schleswig, Düppel und Aarhuus erinnern konnen. 

Kiel, 29. Januar. Der vormalige Rittmeiſter in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Kavallerie, Ave, iſt heute von hier nach 
Berlin übergeſiedelt, wo er vorläufig im Polizei-Büreau ver⸗ 
wandt werden wird. (H. N.) 

Oeſterreich. 


Wien, 29. Jan. Dem Vernehmen nach hat, wie die 
„Preſſe“ ſchreibt, der Banus Freiherr von Jellacic die Weis 
ſungen erhalten über ſein Verhalten im Falle einer Gebiets⸗ 
verletzung während der Kriegsereigniſſe an der montenegro⸗ 
türkiſchen Grenze, und hat ſich in Folge derſelben auch bereits 
mit ſeinem Stellvertreter in Dalmatien, Generalmajor v. Ma⸗ 
mula, in das Einvernehmen geſetzt. — Der Ankauf der deut⸗ 
ſchen Kriegsdampfer für unſere Flotte kommt nicht zu Stande. 
Die Unterhandlungen hierüber gingen nach längerer Dauer 
aus einander. EN ae wird unſere Seemacht noch 
in dieſem Jahr nahmbafte Verſtärkungen erhalten. Der „Br. 


3.“ meldet man hierüber aus Trieſt von der Fregatte „Schwar⸗ 


zenberg“, einem in England im Baue begriffenen Propeller, 
dem Dampfer „Hentzi,“ welcher amirt wird, endlich der „Mi- 
nerva“ und dem „Curtatone,“ deren Aus rüſtung für den akti⸗ 
ven Dienſt in Ausſicht ſteht. 


Wien, 30. Jan. Die „Preſſe“ bringt heute einen Ar⸗ 
tikel, in welchem ſie die Geſchichte der Werbung Napoleons J. 
beim Hauſe Habsburg erzählt und daran ſolgende Bemerkung 
knüpft, deren Ton ſehr grell mit der meulichen Hochzeitsrere 
des „Lloyd“ kontraſtirt: „Durch dieſe nur leiſe angedeuleten 
Thatſachen allein wird die ruhmredige Erwähnung der Ver⸗ 
mählung Napoleons I. in feines Neffen Hochzeitsbotſchaft in 
ihrer ganzen Erbärmlichkeit dargeſtellt. Wenn Oesterreich, wie 
Ludwig Napoleon zu ſagen beliebt, ſich mit Eifer darum be⸗ 
worben hätte, dem Kaiſer Napoleon eine Tochter zu vermüäh⸗ 
len, ſo hätte das nur aus Gründen geſchehen können, welche 
ein paar Jahre ſpäter ohne Zweifel mächtig genug geweſen 
wären, Oeſterreichs Waffen gegen Rußland und Preußen zu 
ek und den Kaiſer der Franzoſen auf dem Thron zu ers 
halten.“ 

— Der „A. Z.“ ſchreibt man aus Ungarn: Zugleich mit 
der bereits durch öffentliche Kundmachung promulgirten Ein⸗ 
ſtellung des Verkaufes von Militärpferden wurde die Beur⸗ 
laubung der überzählig werdenden Artillerie-Mannſchaſt vor 
der Hand ſuspendirt. Eine ziemlich bedeutende Truppenzahl 
fol mit den ſchnellſten Transportmitteln nach Dalmatien ge⸗ 
bracht werden, um etwa dort eintretenden, unvorhergeſehenen 
Ereigniſſen gewachſen ſein zu können. Es heißt, daß auch ein 
Theil der Peſth⸗Ofner Garniſon zur Verſtärkung nach Süden 
geſendet werden dürſte. (Nat.⸗ Z.) 

— In der Nacht vom 21. zum 22. Jan. iſt der größte 
Theil der Stadt Friedland (bei Reichenberg) ein Opfer der 
Flammen geworden. Nach einer beiläufigen Annahme find an 


= ei abgebrannt und der Schaden beläuft ſich über 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Januar. Wie aus guter Quelle 
verlautet, ſoll das Miniſterium feine Anſichten in der Erb- 
folgefrage in einem nicht unbedeutenden Grade modifizirt 
haben, in Folge deſſen dem zum Anfang des Monats März 
zuſammentretenden neuen Reichstage eine neue königliche Bot, 
ſchaft in dieſer wichtigen Angelegenheit vorgelegt werden wird. 
Dagegen ſoll das Miniſterium ganz entſchieden entſchloſſen 
ſein, die Zolleinheit durchzuführen; es heißt ſogar, daß die 
Regierung Willens ſei, die Verlegung der Zollgränze von der 
Eider nach der Elbe noch vor dem Zuſammentritt des Reichs- 
lages, als eine von dem Geheimen Staatsrathe der Geſammt⸗ 
Monarchie beſchloſſene adminiſtrative Maßregel zur Ausführung 
zu bringen, zu welcher eine Mitwirkung oder Sanction des 
däniſchen Reichstages nicht erforderlich wäre; die Verlegung 
würde nachher dem Reichstage nur als ein fait accompli mit: 
getheilt werden. f 


Fraukreich. 


Paris, 29. Jan. Inmitten der Vorbereitungen zum 
morgigen Feſttage dringen in die Oeffentlichkeit wenig erfreu⸗ 
liche Nachrichten über die äußeren Verhältniſſe. Herr Hübner 


ſoll mit Hrn. Drouin de lHuys über die Wendungen, die der 


Kaiſer ſeinem Heirathsentſchluſſe gab, in Folge erhaltenen Auf⸗ 
trages Rückſprache gepflogen haben, und wenn auch der Mini⸗ 
ſter des Aeußern beruhigende Aufklärungen gab, fo iſt doch das 
Eintreten einer Kälte in dem Verkehr Frankreichs mit ven 
Nordmächten zu gewärtigen. Die franzöſiſche Diplomatie wen⸗ 
det für den Augenblick alle ihre Thätigkeit der Anbahnung 
einer engliſchen Allianz zu, und wird fie einmal verwirklicht, 
dann werden die Andeutungen der Mißſtimmung Frankreichs 
9055 den Oſten klar hervortreten. Ueber kurz oder lang 
* An Defiueben Frankreichs, in eine Allianz mit England 
— u mit dem gewünschten Erfolge gekrönt werden, 
der Dur icht debe Regierung schein, entfehlofien zu fein, bei 
ele de cht des Handelsnattates mit England ihm alle Vor⸗ 
müßte ab erneuerten Zolltarifes zuzuwenden. Für dieſen Fall 
Wend er Frankreich ſeiner Politik in Spanien eine andere 
Anleh ug geben, und doch will man hier dem neuen ſpaniſchen 
die Due das durch keine finanzielle Nothwendigkeit geboten iſt, 
e Purchführung des Staatsſtreiches zum Zwecke geben. 
s (Nat. 3) 

ien Paris, 30. Jan. Bei der geſtern Abend in den Tuile> 
Hattgefundenen Civil-Trauung war der Kaiſer in Ges 

und Baer; er trug die Ehrenlegionskette Napoleons 1, 
ten Rußlands s goldenen Vlleßes Karls V. Die Geſand⸗ 
8, Oeſterreichs und Preußens waren anweſend. 


as Civilſtandsreat ; ö S 
eiae aufder war das in den Archiven des Staats⸗ 


dem Adoptionsak 


t y 7 2 
des Königs von Eugen's beginnt und mit dem Geburtsakt 


Rom ſchließt. (Tel. Dep. d. Pr. Z.) 
a Großbritannien. 
Pr London, 28. Jan. In mehreren Clubs geht das Ge 

h * ne ſich mit einigen der der 
es Abe Ca nicht könne. 
ſoll die Einkommenſteuer ſein. 
Gladſtone's baldigen Auetri 
ſeßung durch Sir Francis Baring, der bekanntlich früher 
f 17 unter Ed. Melbourne, den Schatzkanzlerpoſten beklei⸗ 
det hat. 1 
. Der telegraphiſche Vorläufer der Ueberland⸗Poſt 
iſt ein Unglüdsbote. General Godwin, fo lautet die Depefche, 
hatte die Unklugheit begangen, einen vorgerückten Poſten von 
nur 400 Mann in Pegu, 60 engliſche Meilen von Rangan, 
und in kurzer Entfernung vom Gros des birmaniſchen Heeres, 
ſteben zu laſſen. Der Birmanen⸗Feldherr griff daher den Po⸗ 
den augenblicklich an, ſchnitt die Verbindungen deſſelben mit 
Rangun ab, nahm einen Munitions⸗Transport weg, umſtellte 
den Ort und beläftigte- die Beſatzung Tag und Nacht. Eine 
Seeſoldaten⸗Abtheilung, aus 150 Seeſoldaten, 300 M. Euro: 
päern und einem Dampfboote beſtehend, verſuchte, zum Entſatz 
Pegu's, die Auffahrt zu erzwingen, und wurde mit Verluſt zu⸗ 
rückgetrieben. Zwei Colonnen von 2400 M. marſchirten dar⸗ 
auf von Rangun ab, ſtießen auf die Birmanen, ſchlugen den 
Feind, ihm dabei großen Verluſt zufügend, und erreichten Pegu. 
Das Unglück beſteht weniger im materiellen, als moraliſchen 
Verluſt; der Nimbus britiſcher Ueberlegenheit iſt, für einige 
Zeit wenigſtens, geſchwunden, und der dadurch geſteigerte 
Muth des Feindes dürfte dem Kriege eine ernſtere Geſtalt ge⸗ 
ben. Der liberalen Preſſe gereicht es zur Genugthuung, daß 
ſie ſich rühmen darf, ſeit zwei Monaten vor einem Schlage der 
3 zu Haben 

ehen. daß es eine ſalſche Sparſamkett ift, achtzigjährige 
— und gichtbrüchige Admiräle, die darum keine Welling. 

10 ee find, im activen Dienſt zu verwenden. 

r an us Newpork, 12. Jan., berichtet man den Times 
ane Gesees kieſges Eiſenbahnproject. Es hat ſich nämlich 


eine Ge N ö N 
De mn g dem nominellen Capital von 100 Mill. 


1 


In Folge davon erwarte man 


das Geſtade des killen w Eiſenbahn vom Miſſiſippi bis an 


N Meeres gebildet. Die erſten 6 
Meilen ſollen im ei begonnen werden und in fünf Jahren 
vollendet ſein. Eine Um Wapheuline wird natürlich den 
Schienenweg begleiten. Um Gewährung der nöthigen Vereins- 
privilegien hat ſich die Geſellſchaft bereits durch eine Bill an 
den Senat des Staats Newpork gewendet. Es verſteht ſich 
va die Bill durchgehen und, ohne Zweifel, auch die Beſtäli⸗ 
gung des Congreſſes erhalten wird. Das Unternehmen ſchmeichelt 
durch feine Kühnheit, dem amerikaniſchen Nationalſtolz zu ſehr, 
um auf die geringſte Anfeindung zu ſtoßen. Viele glauben ſo⸗ 
gar, daß Zeit — durch die allmälige Steigerung 


aß es mit der 
der Verkehrsbedürfniſſe im Innern, und Dank der coloſſalen 
Der Staats⸗ 


Einwanderung aus Europa — lohnen werde. 

* Everett, hat ale amerifanifchen Geſandten und Con⸗ 

= - im Auslande, durch ein Rundſchreiben vom 27. Dezember 

kungen, Jahres, aufgefordert, ſich für die Gewerbeausſſel⸗ 

” % 2 in Newport im Mai eröffnet werden foll, in je— 
Beziehung auf das Lebhaſteſte zu wenden. 


, wn 


wahrte des alten kaiſerl. Hauſes, welches mit 


tt aus dem Cabinet und feine Er⸗ 


Vielleicht wird die Regierung jetzt 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 30. Jan. Der Wojwode von Grahowo hat 
ſich aus dem Brande nach Grotte gerettet. 

Rom, 26. Jan. Der Papſt hat dem Könige von 
Baiern einen Beſuch abgeſtattet. 

Turin, 29. Jan. Die Abgeordneten-Kammer hat 10 
Artikel des Geſetz-Entwurſes über die Handelskammer geneh⸗ 
migt. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 2. Februar. Die Führung der Königlichen 
Poſldampfſchiffe iſt nunmehr in folgender Weiſe regulirt: Ca⸗ 
pitain Steffen erhält das Commando des „preußiſchen Adlers“ 
zwiſchen hier und St. Petersburg; Captain Barandon it 
zum Führer des in England noch im Bau begriffenen „Nagler“ 
ernannt, welcher zwiſchen hier und Stockholm in dieſem Jahre 
die Verbindung unterhalten wird; Steuermann Saag iſt zum 
Capitain und Führer der „Königin Eliſabeth“, die nunmehr 
zwiſchen Stralſund und Yſtadt fahren wird, und der zweite 
Steuermann Schmidt zum erſten Steuermann auf dem „Nag⸗ 
ler“ ernannt. 


n Stettin. (Schwurgerichtsſi u". vom 1. Februar. Anfang 
da 19 9 Uhr, Ende A Uhr.) Als Angeklagte wurden beute vor⸗ 
geführt: * 


1) der frühere Fuhrmann, jetzige Arbeitsmann Chriſtian Friedrich 
Wilhelm Hintz, 36 Jabr alt, Vater von 5 Kindern, angeſchuldigt, dem 
Topfbinder Sengeſtock ſchwere Körperverletzungen zugefügt zu haben, die 
den Tod zur Folge gehabt hätten, und 

2) der Korbmachergeſelle Cäſar Adolph Eduard Kobde, 25 Jahr alt 
und angeſchuldigt, den ꝛc. Hintz durch Zuruf und Verſprechungen von 


Geld zur ſchweren Körperverletzung gereizt zu haben. 


Beide Angeklagten ſind von hier, in der Nagelſtraße wohnhaft, Er⸗ 
fierer 1848 mit 12 Tagen Gefängniß, Letzterer noch nie beſtraft. 

Der Angeklagte ꝛc. Hintz gab auf die Frage des Herrn Vorſitzen⸗ 
den, Kreisgerichtsrath Ludewig, folgenden Hergang der Sache an: 

Ich habe in einer Kammer im Keller in der Nagelſtraße bei dem 
ꝛc. Sengeſtock 7 Monat gewohnt; die zweite im Keller befindliche Kam⸗ 
mer bewohnte ſeit 2 Monaten der Arbeitsmann Drews mit feiner. Fa⸗ 
milie. Es waren ſchon im Laufe dieſer Zeit öftere Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem ꝛc. Sengeſtock einerſeits und dem ꝛc. Drews und mir anderer⸗ 
ſeits vorgefallen; unter anderen bin ich von demſelben zwei Monate 
vorher dergeſtalt, ohne mich zu wehren, mißhandelt worden, daß er mir 
das rechte Auge beinaht aus dem Kopfe geſchlagen hat. Etwa, wenn 
ich nicht irre, war es der lete November dv. J., wie der ꝛc. Sengeſtock 
mit dem ꝛc. Drews in heftigen Streit wegen ihm fehlender 10 Sgr. 
gerieth, der von dieſem Tage an ununterbrochen bis zur Miß handlung 
anhielt. Am Mittwoch Abend, den 17. November v. J., kam ich in 
meine Wohnung, um einen Schlüſſel zu holen, als mich der ꝛc. Senge⸗ 
ſtock mit den Worten; Spitzbube, Schurke, Hallunke ꝛc. ſchimpfte, auf 
mich losging und mich mit der Fauſt miß handelte; ich wehrte mich, warf 
ihn auf das Bett und ergriff, wie derſelbe mir wieder nachkam, eine in 
der Kammer ſtehende Wagenrunge und verſetzte demſelben einige Schlägt 
auf den rechten Arm und dann in ſeinem Bette noch drei Schläge auf 
die Beine, worauf der ꝛc. Drews dem Sengſtock das Deckbett über den 
Kopf deckte mit den Worten: Hintz, ſchlag ihm nicht in den Kopf. 

Nachdem in dieſer Verhandlung 15 Zeugen vernommen worden wa⸗ 
ren, ſtellte ſich de aus, daß die Ausſage des Angeklagten keinesweges 
der Wahrheit gemäß ſei. Der Zeuge Drews hatte bekundet, daß Hintz 
dem 1 in den Kopf geſchlagen und letzterer darauf nichts mebr 
geſagt habe: die Ehefrau deſſelben bezeugte, daß Sengeſtock zu Hintz ge⸗ 
ſagt habe: Hintz, laß fein, ich habe genug; ferner gab die Zeugin, uns 
verehelichte Trautwedel an, daß Hintz zu vem ꝛc. Sengeſtock geäußert: 
ich will mich erſt verpuſten, dann werde ich dich ſo blau machen, wie du 
mir die Augen geſchlagen; eine andere Zeugin bekundet, daß Hintz ge⸗ 

; 25 iich dabe ihn in Ruhe gebracht, ich werde ihn bald wieder 

. [3 

Der Herr Kreisphyfifus, Medizinalrath Dr. Behm, fagte in feinem 
en aus, daß bei der Obduktion ſich ergeben habe, daß 
nur die eine am Kopfe links befindliche, mehrere Zoll lange, 1%, Zoll 
breite, mit der Wagenrunge dem Vermuthen nach geſchlagene Kopfwunde 
die tödtliche geweſen ſei und den Tod des ꝛc. Sengeftod momentan her⸗ 
beigeführt babe und zwar durch Blutung im Gehirn. Sämmtliche 
Wunden, außer einer an der rechten Stirn, wären an der linken Seite 
geweſen und könnten mindeſtens 20 Hiebe, die der ꝛc. Sengeſtock erhal⸗ 
ten und zwar in nach und nach verſtärktem Grade, angenommen wer⸗ 
den. Nach den Wunden zu urtheilen, läge aber keine beabſichtigte Töd⸗ 
tung gegen den Angeklagten vor. 

Der Herr Kreischirurgus Stoppel beſtätigte die Ausſage des Herrn 
Dr. Behm in allen Theilen. 

Nachdem der Herr Staatsanwalt Krätſchell durch eine ſehr gründ- 

liche Ausführung nicht allein ſeine Anklage motivirt hatte, beantragte 

derſelbe auf Grund der vorliegenden Thatſachen das Schuldig auf voͤr⸗ 
ſätzliche Tödtung, ohne Ueberlegung. 

Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Juſtizrath Alter widerſprach 
dem Antrage des Herrn Staatsanwalts und trug nur darauf an, dene 
ſelben einer vorſäßtzlichen ſchweren Körperverletzung, die den Tod zur 
Folge gehabt und zwar unter mildernden Umſtänden, die derſelbe moti⸗ 
virte, 1 vom Herrn Staatsanwalte interpretirt wurde, für ſchuldig 
zu erachten. 

Den Herren Geſchwornen wurden in dieſer Sache vom Gerichts hofe 
drei Fragen vorgelegt: 7 

1) Iſt der Angeklagte Hintz ſchuldig, dem ꝛc. Sengeſtock mehrere Schläge 
vermittelſt einer Wagenrunge vorſätzlich, jedoch ohne Ueberlegung, 
auf den Kopf gegeben zu haben, um ihn zu tödten? Antwort der 

erren Geſchwornen; Nein. ; 

2) der Angeklagte Hintz ſchuldig, dem ꝛc. Sengeſtock vorſätzlich 
mehrere Schläge auf den Kopf gegeben zu haben, die den Tod des⸗ 
ſelben herbeigeführt haben? Antwort der Herren Geſchwornen: Ja. 

3) Sind mildernde Umſtände vorhanden? Antwort der Herren Ge— 
ſchwornen: Nein. ee 

Der Herr Staatsanwalt beantragt eine funfzehnjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe; der Herr Defenſor wollte dieſelbe auf 11 Jahre Juchthaus ge- 
mildert wiſſen; der Gerichtshof beſtätigte auf Grund des $. 194 des 
Geſetzbuchs den Antrag des Herrn Staatsanwalts: Funfzehn Jahre 
Zuchthaus. 

Der zweite Angeklagte, Korbmachergeſelle Cäſar Adolph Eduard 
Kobde beſtritt die Anklage wegen Anreizung; zwei Zeugen: die unver⸗ 
ehelichte Trautwedel und Schneider bekundeten jedoch, daß der Ange- 
klagte zu dem Hintz geſagt habe: 

„Hintz biſt Du's?“ — „ja ich bins;“ — „das oberſte Ende mußt Du 

unten nehmen, ſonſt kommt es nicht durch. Wenn Du nicht kannſt, fo 

bring ihn nur herauf; der Hund iſt noch nicht todt.“ 

g A bat die zweite Zeugin bekundet, daß der ꝛc. Kohde zu Hintz 
geſagt habe: 5 

„Haue zu, haue zu, Du ſollſt auch 3 Silbergroſchen zum halben Quart 

Schnaps haben.“ ! 

Obgleich mehrere Zeugen dies nicht gehört haben wollen und fogar 
bekundeten, daß der ꝛc. Kohde geſagt habe: er gebe kein Geld zu Schnaps, 
dem Hintz mögten fie nicht mehr geben, er würde ſonſt noch wütbender 
werden; ferner auch in Betreff ſeiner Moral zwei Zeugen das beſte Zeug⸗ 
niß abgaben, hielt der Herr Staatsanwalt die Anklage aufrecht, und 
der 3 legte den Herren Geſchwornen folgende Fragen vor, 
nämlich: 

1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, abſichtlich zu den Schlägen auf den Kopf 
des ꝛc. Sengeſtock durch Aufforderung und Verſprechen von Geld 
angereizt zu haben! — Antwort der Herren Geſchwornen: Nein. 

2) IR der Angeklagte ſchuldig, durch Aufforderung und Verſprechen von 
Geld zur Fortſezung der Mißhandlungen angereizt zu haben ? — 

Antwort der Herren Gejhwornen: Ja. 

3) Sind mildernde Umſtände vorhanden? — Ya, 

er Herr Staatsanwalt beantragte eine Geldbuße von 100 Thlr. 


trauen dieſe Angelegenheit betreiben. 


oder 3 Monat Gefängnisstrafe; der Beripeidiger, Herr Rechtsanwalt 
Hepdemann, wollte dieſelbe auf 25 Thlr. und 14 Tage Gefängniß ders 
abgeſetzt wiſſen, wohingegen der Gerichtshof dem Antrage des Herrn 
Staatsanwalts auf Grund der $6. 34, 35 und 187 des Strafgeſetzbuchs 
beipflichtete. Der Angeklagte wurde auf Anordnung des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden noch heute auf freien Fuß gelaſſen. N u" 
Am Donnerftag findet keine Schwurgeritsfigung ſtatt; am Freitag 
kommt die Angelegenheit der unverebel. ze und unverehel. Bohnen⸗ 
flengel wegen ſchweren Diebſtahls zur Verhandlung; am Sonnabend 
wird gegen den Matroſen Meyer, Arbeitsmann Uſter und Uhrmacherge⸗ 
ſellen Ramthun wegen ſchweren Diebſtahls und die verehel. Damerius 
wegen Hehlerei verhandelt. 
Polizei- Bericht vom 31. Januar. Entwandt find: 1) aus 
einem Hauſe auf dem Roſengarten 1 Schffl. Weizenkleie; — 2) aus ei⸗ 
nem Haufe in der Heiligengeiſtſtraße mittelſt Einbruchs 9 Thlr. 10 ſgr. 
— Als muthmaßlich entwandt iſt in Beſchlag genommen; ein ſchwarzer 
Ueberrock von feinem Tuch. — Verhaftet find am 29. und 30. d. wegen 
Diebſtabls 1 Perſon, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 1, wegen 
Umbertreibens 2, wegen Obdachsloſigkeit 3 Perſonen. 


Provinzielles. 


Greifswald, 27. Jan. Mit dem Jahreswechſel bat, 
wie gewöhnlich, auch der Recloratswechſel ſtaugefunden. Der 
Profeſſor Dr. Mathies hat ſein Amt in die Hände des Ge⸗ 
meinde⸗Raths Dr. Berends niedergelegt. Wie Jener, zum 
erſten Male mit der Würde des Rectors bekleidet, mit Bene, 
derer Liebe, Umſicht und Energie dem neuen Wirkungskreiſe 
ſich hingegeben, jo hat Letzterer, früher ſchon mehrmals mit der 
Führung des Rectorats betraut, gleichfalls gerade in dieſem 
Wirkungskreiſe große Anerkennung geſunden. An der Reor⸗ 
ganiſation der ſtädtiſchen Verfaſſung wird thatig gearbeitet, 
und man ſieht um ſo mehr einem befriedigenden Reſultate ent⸗ 
gegen, da Magiſtrat und Bürgerſchaft mit gegenſeitigem Ver⸗ 
(N. Pr. Z.) 


Thé musical von H. Walter. 

Daß uufere heimiſche Capelle in großer Achtung bei unſerm Publi⸗ 
kum ſteht, bewies der äußerſt zahlreiche Beſuch des geſtrigen Walterſchen 
Concerts. Wir haben kürzlich öfter Gelegenheit gehabt, uns über die 
trefflichen Leiſtungen der Hamburger Capelle auszuſprechen, und liegt 
wohl ein Vergleich beider nahe. Wir dürfen es nicht verhehlen, der 
Unterſchied iſt groß und leider zum Nachtheil unſerer heimiſchen Muſiker, 
denen, um nur von den Geigen zu ſprechen, jene innere, geiſtige Wärme 
des Gefühls fehlt, die wir an dem Spiel des Herrn Senteck bewunder⸗ 
ten, und welche in Thereſe Milanollo ihren Höbepunkt erreicht. 

Doch, fern ſei es von uns, das Einheimische berabzuſetzen, auch die 
Walterſche Capelle hat anerkennungswerthe Seiten, und war geſtern das 
Beſtreben Aller nicht zu verkennen, dem gut gewählten Programm ge⸗ 
recht zu werden. — Einzelne Ausführungen ließen nichts zu wünſchen 
übrig, und wenn man erwägt, daß dieſe Herren nicht täglich zuſammen⸗ 
ſpielen, und Proben daher uur ſelten fein können, fo dürfen wir auch 
Ihnen unſere vollſte Anerkennung nicht verſagen. Namentlich gut aus⸗ 
geführt wurde die Ouvertüre zu „Stradellg“, ſowie das Hornſolo an 
einzelnen Stellen ſeines Eindrucks auf die Gemüther nicht verfehlte. 

Ebenſo einverſtanden müſſen wir uns mit der Ausführung des dritten 
Theils (Feſt⸗ Ouvertüre, Cavatine aus Robert d. Teufel, Bonvivant- 
Polka, Genre⸗Bilder von Joſef Gung'l) erklaren. Mögen unfere heiml- 
ſchen Künſtler ebenſo ihren Werth als, was ihnen noch fehlt, erkennen 
und würdigen, und in dem Streben nach Vollendung, die den wahren 
Künſtler auszeichnet, ihren Bernf finden. — Dann werden wir auch 
ihnen die Palme des Sieges einſt zuerkennen können. H. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. N 


& Morgens | Mittags Abends 

Januar. | & she | 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 31 340,11“ 34,57,“ | 342 09% _ 
auf 0e reduzirt. 14 341,9“ [ 843,14““ [ 34705“ 

1 31 | + 08° ＋ 2,8° + 28° 
Thermometer nach Réaumur.] 4 ＋ 13. | 29, [4 17 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Amſterdam, 28. Januar. Vr. Wicherdina, Kroon, von Danzig. 
Danzig, 30. Januar. St. Johannes, Andreas, nach Liverpool. 
Satellite, Svan, nach London. 

Rurik, Freisleben, von Memel. 

London, 29. Januar. Sjamkee, Egberts, von Stettin. 

Marſeille, 26. Januar. Flora, Witt, nach Falmouth. 

Miſtley, 26. Januar. Taletta, Uffen, von Königsberg. 

Wolgaſt, 28. Januar. Carl Guſtav, Niemann, von Grimsby, 
29. Guſtav, Kaſch, nach der Nordſee. 


Dundee, 26. Januar. 


Oberbaum⸗Liſte. 
Vom 29. Januar. 

Von Schiffer Empfänger Ladung. ö 
Poſen Wendel Stettiner Walzmühle 45 W. Welzen 
— Gierke P. J. Stahlberg E 
— Matheſius Karewskp & Reiche 38 do. 
Unterbaum⸗Liſte. 

Vom 28. Januar. 

Von Schiffer Empfänger Ladung 
Anklam Pinnow Karewsky & Reiche 7 W. Gerſte. 
Sund Lifte. 
25.— 29. Januar, Aus der Oſtſee. 
1 Von 5 EM 3 9 — nach mit 
anzig, ertha ancke ondon Weizen 
x Eintracht Diesner — hi 
Thereſe Dannenberg — — 
Aphrodite Hundt Leith — 
Sidonia Ruth Ruth — 
Nelſon Hedleu Stockton Sleepers 
Viſion Möhring Liverpool Stäbe 
Memel, Mariane Bertha Stricks Nordſee Zimmer 
Nach der Oſtſee. 
Nach Schiff Capt. von mit 
Wolgaſt, Marie (D.) Jäger Grangemouth Kohlen 


Schiffs - Nachrichten. 

Elſeneur, 29. Januar. Das Dampfſchiff Marie aus Wolgaſt if 
heute ſüdwärts paſſirt. Einzelne Schiffe paſſiren täglich von der Oſtſee. 
Hinter Kronborg liegt kontrairen Windes wegen die Bark Friedrich Wil⸗ 
beim I11., Kapt. Spohn, aus Danzig, von London nach Haufe in Bal⸗ 
laſt. Der Wind iſt fortwährend öſtlich und ſeit geſtern haben wir ein 
paar Grade Froſt. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 1. Februar. Regenwetter. Weizen, febr flau, gelben 
Ylpfd. ſchleſiſcher abzuladen zu 63", Thlr. ausgeboten. IA 
Roggen, matt, 82pfd, pr. Februar 45', Thlr. bez. und Br., 45 
Thlr. Gd., pr. Frühjahr 45%, Thlr. bez. u. Gd., 45%, Thlr. Br. 2 
8 Hafer am Waſſer 50pfd. 30 Thlr. bez., ſchwimm. 52pfo. 31 Thlc. 
rief. 
Rüböl, ohne Kaufluſt, loco 10%, Thlr. Br., pr. Februar März 
10%½ Thlr. FR u. Br., pr. März-Aprit 10%, Tolr. Br., pr. April⸗Mai 
10% Thlr. Br., 10%, Thlr. bez., pr. September-Dftober 10%, Thlr. 


Geld. 2 5 
Spiritus fil, am Landmarkt 17%, (. ohne Faß bezahlt, loco 


Kohlen wurden letzten Derbf im 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


1 „ „ pr. Februar 17½ Gd., pr. Frühjahr 17%. + Preiſe erhöht, und beſte Dampf⸗ 
— Bahr KR e bez., pr. 8 u Gd., pr. Früh ſchiffsſorten erleiden nach Beſchluß der Mirenbeſder vom 1. Mai ab Geld⸗Courſ 
"Reef amen, fein rother 14% Thlr. bez. und Br., weißer 14% eine fernere Steigerung von 18 3d pr. Chaldron, da die ſeitherigen No» a e. 
Thlr. bezahlt. tirungen kaum die Koſten der Produktion deckten, und der Begehr in Li rief Geld Cem 21 Brief io. 
3 n Pottaſche fanden 1 0 bedeutende Umſätze zu ſteigenden | in großem Maße zunimmt 1 Freiw. Anleibe 5 10272 — Schl. Pf. 1. B. 3 ** —ç Gem 
Preiſen 25 einige hundert Faß find mit 7 a 7 a. 7%, Thlr. dez., Chemikalien im Preife unverändert, da jedoch zum Frühjahr ein St.⸗Anl. v. 5003 — Weſtpr. Pfbr. 31 97 96 
7% Thlr. Bf. ſehr reges Geſchäft in Ausſicht ſtebt, ſo iſt eine Steigerung zu erwarten. do. v. 52 43 — K. u. Nm. 4 1018 l N 
Palmöl, feſt, 12% . a %. Thlr. bezahlt. Blei in Molden Lſtr. 23 pr. Ton bei Parthien. St.⸗Schldſch. 34 941 933 2 Jenin 1 17. 1 | 
Landmarkt: 7 Kingſton, 4. Januar. Piment bei wenig Umſatz 4½ 4. Blaubolz | Wrid.d.Seeb. — 1485 | — E Hoſenſche 4101] — 
Weizen. Roggen. Gerſtt. Haſer. 1 36 a 40s. Rum Is 9d pr. Gallon. | ron 31] — 931 = (Preuß. 4 1014 — | 
ee A re? 0 Rio Janeiro, 17. Dezember. In Kaffee bat ſelt Abgang des i 5 30 Fr 1034 8 Nb. K W... 4 — — 
Berlin, 1. Februar. Roggen, loco 46 J. Thlr. verk., pr. Früh- ] Steamers ein lebhafter Umſaz von ca. 40,000 S. ſtattgefunden. K. u. Nm. Pfbr. 340100 100 & Sächſiſche 1 1014 | — 
jahr 46 Thlr. verkauft. . In Frachten und Courſen nichts gemacht. . erg 3 1004 100 Schleſ. — 1100 
RNüböl, pr. Februar 10% Thlr. bez., pr. April⸗Mat 10“ Thlr. 18 ar 58. A| br br 1129 
bezahlt. Beri * r 1 8 B. -A. Sch. — — 1108 
h . loco ohne Faß 21", a . Thlr. verk., pr. Februar 21 5 Fr a ch ri cht e Poſenſche do. 6 10⁵ | — 2 N 
bis 20% Thlr. verk., pr. April-Mai 21%, Thlr. Br. und Gd. Stettin, 1, Februar. Von den hier Winterlage haltenden Schif⸗ do. do. 91 — 971 Friedrichsd'or — 13,5] 19,4 
; 65 | fen find in den letzten 14 Tagen wieder mehrere zur Befrachtung auf. Schleſ. de. 34 - | 7 And. Goldmz. — 11 10% 
Breslau, 1. Februar. Weizen, weißer 66—71 Sgr., gelber 65 h v würde das Geschäft kebpaft ieh e 0 
De — 31, Sgr. genommen worden, und wir noch lebhafter geweſen ſeinn,xyↄʒa⁊p dꝓ wyꝛ a ⁊̃ĩñꝝʃÜwöw-—ͤaũ—m̈ 
69 Sgr. Roggen 53-59, Gerſſe 445, Hafer 28-3111, Sgr. wenn die Rheder ihre Forderungen nicht ferner erhöht hätten, . 
Antwerpen, 29. Januar. In Getreide und Samen bat ſich nichts Bezahlt ist: Eiſenbahn⸗Aktien. 
eändert. Von Riga trafen einige Ladungen Säeleinſamen ein. Die nach Hull und Goole 43 pr. Or, Weizen. 
erkäuſe beſtanden in ca. 100 Laß Weizen, 300 Laſt Roggen, 80 Laſt Liverpool 58 3 Aachen-⸗Düſſeldrf. 593 8 d 
Gerſte, 20 Laſt und 200 Tonnen Leinſamen. Hull 228 Ton Rüböl 3 Märtitbe |- 651 B iedſchl. III. Ser. 44 1025 G. 
In Kaffe wurden ca. 2000 Ballen von allen Sorten umgeſetzt, „Liverpool 258 rn ul 90.5 Kar va 5 * 8 do. IV, Ser. Ar . 
die Preiſe behaupteten ſich trotz der bevorstehenden Auktion, . „Grimsby 148 6d a 158. Load ſichten Holz, 5 ne 3 1 B. 0 Ob. Zweigbahn — — 
Bon Reis wurden ca. 4000 Ballen Arracan umgeſetzt. Die Preiſe Stockton 1 5 Bert 11 A m 5 berſchl. Litt, A. — | 189889 bz. 
dlieben unverändert. Sunderland 198 ſeichen Holz, en * 8 13214311 bz. ] do. Litt, B. 31 156% af bz. 
Von Farbehölzern wurden 35 M. Ko. ord. Honduras Blaubolz Rochefort Ltr. 300 en Rouge pr. 171 N. et. Pi or — 1 8 Prinz-Wilpelms- 2 — 
zu fl. 2¼ und 10 M. Ko. Lima Rothholz begeben. Der Artikel dürfte „Bordeaux Fres. 45 und 15 %, pr, eſt. eichen Polz. 05 Port 9185 F 1097 85 do. Prioritäts. 3 — 
noch eine baldige Steigerung erleben. Man bietet jept af 8 enen o enden db: 50 11 Em 71 BE Rheinische. Ser. 5 | ET; 
8 2 i f a 28 pr. Quarter nie- Firth of Forth 3s 64, Alles pr. Ar N; n 168, Sporegam „P.⸗Magdb. — 85 sa 8 . 
Sad in Den lee ee e, Cardiff 185 00 St. Leap fihfen Selz, Kopenhagen 5 ß. hand. Veo. ] We. Jene 4 3970 de. Hamme. Sele 
Gerſte geſucht und 2s pr. Or. höher. 5 % pr. Kubikfuß fichten Holz. do, do. RR: 102 G. e — 30 * 
Nach Hafer wenig Frage. Danzig, 31. Januar. Heute haben wieder mehrere Schiffe abge⸗ do. do. Litt, D. 4410 G. Rußrort-Eref ÖL 341923 6 
Bohnen und Erb ſen fei, doch wenig Umgang. ſchloſſen auf London 208 pr. Load Sleepers, Neweaffle 17s 6d pr. Load | Berlin» Stettiner — 1461 f bz do. Prioritäte- 4 Br 
In Leinſamen der übertriebenen Forderungen wenig Umſatz, einige; ſichtene Balken und 198 6d pr, Load eichene Planken. do. Prloritäts⸗ 4 en Stargard -Poſen 3192 G 
Verkäufe wurden zu früheren Preiſen abgeſchloſſen. —ů ůůůů — ][Bresl. Schw. Frb. — 1251 B Thüringer 9640962 $ 
Knochen wenig wugeſeß und 95 bis 1008 pr. Ton zu nottren. Cöln⸗Mindener 34 1156141 0 95 Prloritate 3 05 a bi. 
otirungen; Berliner Börſe vom 1, Februar. do. Prioritäts. 4 103} ©, 3. Wilh. (Cof. Odb.) u 1271 — 
Weizen, PU 5 15 A all ge nem pr. Or. Ausländiſche Fonds. BERN We 5 11048 B. do. Prioritäts- 5 — 
Roſtock, pomm. ac. roth 488 a 498 — „ Prioritäts- 4 — 5 * 
Rhein., poll. u. däniſch. 458 47% — N. Engl. Anl. 44 % = Perego 10 [ns a — 74 —5 Aae 4 8. 
Heal, ſtende Noi: n do. v. Rothſch. 5 04 — amd Feuerk 3 —— Magdb.⸗Halberſt. — — Tötben-Vernburg 2. — 

Mahl⸗ 298, a 31 — do. 2.5, Sigl. 4 — 96 do. St. Pr. A. — 61? — Magdb.⸗Wittenb. — 51 B. Krakau - Oberſchl. 4 | 924 G 
afer, pr. Stein von 14 Pfr. 10d u Lid p. Sch. Obl. 4 7 — Ft! Lüb. St.⸗Anl. aj — — do. Prloritäts-. 5 — Klel- Alton an ; 
ohnen 305 a 388 pr. Dr, 2p. Cert I. 4. 3 899 98 Kurh. 40 thlr. — 35 — Niederſchl.-Märk. 1 100 G Meclenburger rg 

Erbſen 966 40% — -p. Cert. I. B. — —- 224 N. Bad. 35 fl. — 2? — do. Prioritäts. 4 101 8. Nordbahn, Fr. W. 4 467 4 
Neweaſtle, 26. Januar. Nach Schiffsbauholz iſt fleigender Be- | Poln. n. Pfdöbr. 4 — 98 Span. 33 inl.s — = do, do. 4021 G. do. Prioritäts⸗ 5 103 3 
gebr, da im Berbältni zu früher mehr größere Schiffe gebaut werden. Part. 500 fl. 1921 — 1435 ſteig.fI[— 21 er 


[nen :::: Snssn nn ne > nennen nn nun nn Dunn ·˙ü¹. ; ‚ AR ˙ R mn 


Inſertionspreis: 1 for. pro Petitzeile. J n f er ate, 


Mittwoch den 2. Februar 1853. 
Im grossen Saale des Schützen 
hauses: 


Vorletzies Concert 


des Muſik⸗Direktors 


Heinrich Fürsinow 


aus Hamburg 
mit ſeiner Kapelle. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 

Familien⸗Billets, das halbe Dutzend für 1 Thlr., 
find in der Königl., Hof⸗Muſik⸗ Handlung der Herren 
Ed. Bote & G. Bock und einzelne Blllets an der 
Kaſſe a 7½ for. zu 


haben. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauviertel 
No. 7, eine Bauſtelle von 3375 [Fuß Größe an den 
Meiftbietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Lieitation iſt ein Termin auf den 
8. Februar c., 11 Uhr Vormittags, 
in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs- 

Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 

Stettin, den 29ſten Januar 1853. 1 

Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 10ten Februar 


wird der 


Iste schleppkahn 


von hier nach Frankfurt a./ O. expedirt, und liegt der⸗ 
felbe von Freitag den 4ten c. zur Aufnahme von Gü⸗ 
tern am neuen Bollwerk hinterm Proviant-Amt bereit, 
Von obigem Tage an wird bis auf Weiteres jeden 
Montag und Donnerstag 
Morgens 5½ Uhr regelmäßig ein Dampfſchiff gleiche 
zeitig von hier und Frankfurt ./ O. expedirt, und wer⸗ 
den Güter» Anmeldungen hier in unſerm Comptoir, 
Speicherſtraße No. 69 a,, und in Frankfurt .O. von 
den Herren Herrmann & Co. entgegengenommen. 
Stettin, den 29ſten Januar 1853. 
Die Direction 
der Stettiner Dampf-Schlepp-Schifffahrts- 


Gesellschaft, 
A. #illing, F. Bachhusen, F. L. Schultz, 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgericht, e 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das hierſelbſt 
der Breitenſtraße No. 362 belegene, den Fleiſchermeiſter 
Kopp'ſchen Eheleuten zugehörige, auf 27,833 Thlr. 10 
for, abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hppo⸗ 


für 
in 


thekenſchein und Bedingungen in unſerm Aten. Bureau 
einzuſehenden Taxe, 

am 4. April 1853, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Boehmer an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Stettin, den 10ten September 1852. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Civil⸗ 

Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Stettin, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen, den 13, September 1852. 

Das dem Kaufmann Kaeber, den Erben ſeiner Ehe⸗ 
ſrau Auguſte Selma, gebornen Lehmann, der Wittwe 
und den Erben des Kaufmanns Lorenz zugehörige, in 
Stettin in der großen Oderſtraße unter der Nummer 8 
belegene Haus nebſt zwei Wieſen, abgeſchätzt auf 
35,350 Thlr., zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen im IV. Büreau einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. April 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Erben der Auguſte Selma Kaeber, gebornen 
Lebmann, die Gläubigerinnen Henriette Jeanſon und 
Nannette Jeanſon und deren Rechtsnachfolger, und die 
Erben des Gläubigers Kommerzienrath J. F. Wietz⸗ 
low werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf, 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll die dei dem Dorfe 
Wuſſow belegene, dem Mühlenmeiſter Jacob Klock zu⸗ 
gehörige, auf 10,379 Thlr. 25 far. abgeſchätzte Ober⸗ 
mühle nebſt Zubehörungen, zufolge der nebſt Hypo- 
thekenſchein und Bedingungen in unferm 4ten Büreau 
einzuſehenden Taxe, * 4 

am 9. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 


Nothwendiger Verkauf 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil-Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das hierſelbſt sub 
No. 151 oberhalb der Schuhſtraße belegene, dem Han⸗ 
delsmann Benjamin Bernhard dad diese auf 8850 
Thlr. abgeſchäßte Grundſtück nebſt Wieſe, zufolge der 
nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in unſerm 
vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 

am 3. Juni 1853, Vormittags 11 Uhr, 
— ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
en. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Unseren geehrten Kunden und Reflectanten 
machen wir höflichst die Anzeige, dass unser Lager 


stahlfedern 


durch den Empfang directer Sendungen aus Lon- 
don una Birmingham ieder sorgrätigse 


sortirt ist. 
L. Kallmann & Co,, 


Louistenstr. 736, vis-à- vis der Rittersch, Bank, 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balcke in Steltin. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


zu allen Koſtümen 
von 21 Sgr. an, bei 


zu billigen Preiſen 


a 124 ſgr. pro Paar empfiehlt 
Haustabackspfeifen 


mit echten rohen Meerſchaumköpfen (ein empfehlens⸗ 
werthes Rauchen) find wieder vorräthig bet 


C. L. Kayser. 


Bischof - Essenz 
von friſchen grünen Pomeranzen, "GER 
Eingemachte Ananas, 


Arytli-Magentropfen, 
Sirop Capilaire 
L. Holtz & Comp. 


Louiſenſtr. No. 740. 


Holz-Verkaul. 


Eine Parthie, eirea 80 Klafter, Elsen-Knüppel- 
holz, auf dem Raths-Holzhofe stehend, soll, um 
damit bald zu räumen, billig verkauft werden. 
Näheres Königsstrasse No, 107 im Comptoir. 


bei 


Larven 2% Aue 


paſſend, in Sammet, Seide, Wachs und Papier⸗Maſchee 


D. Nehmer & Fischer, 
kl. Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Colillon-Orden, Schleifen 


das Allerneueſte, zu den billigſten Preiſen bei 
D. NEHMER & FISCHER. 


und Bouqueis, 


Höchft elegante Domino's, ganz neu angefertigt, verreige 


Emanuel Lisser. 


N Seidene und Jackirte Larven für Herren und Damen, 
ſowie Maſen und Bärte werden ſehr billig pe bei 


ANUEL LISSER, 


Ball-Handschuhe FI 


Emanuel Lisser. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
Elegante 
Masken⸗Anzuge und Domino's 
be. Minze, Theckergarberobier 
Mone des aun . Behrunt . de, agenda 
fiattfindenden Maskenballs werde ich dafel d ſ ein voll⸗ 


ſtändiges Sortiment Domino’s, Mönchshut- 
ten, Larven, Nasen ıc, zur Stelle haben. 


BZE> Opernperspective EM 


vermiethet W. II. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 2. Februar: 


Das Gefängniß. 


Luſiſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 
Hierauf: 


Sonſt und jetzt. 


Komiſches Tanz- Divertiffement von J. Schäffer. 


— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef enbart in Stettin, 


